
in euß. Cour

Mittwoch den 18. April.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Auf Trichinen haben nicht unterſuchen

laſſen in der vergangenen Woche
der Fleiſchermeiſter Peuſchel (Neumarkt) 2. Schweine,
der Fleiſchermeiſter Weidling 3 Schweine.

Merſeburg, den 16. April 1866.

du Die PolizeiVerwaltung.Bekanntmachung. Der Fleiſchermeiſter Albert Schröder
hierſelbſt beabſichtigt in dem in hieſiger Vorſtadt Neumarkt sub Nr.
895/6 belegenen Gehöfte des Seilermeiſters Hommel ſein Schlachthaus,
zur Roßſchlächtereis beſtimmt,, anzulegen. Indem wir dieſes Unter
nehmen gemäß der S8. und 3 des Geſetzes vom A. Juli 1861
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen bemerken wir gleichzeitig
daß Einwendungen gegen dieſe Anlage, inſofern ſie nicht privatrecht
licher Natur ſind, binnen einer Präcluſivfriſf von 14 Tagen bei uns

anzubringen ſind. t altZeichnungen und Beſchreibungen der Schlachthaus Anlage liegen
im hieſigen Polizeibureau zur Anſicht aus.

Merſeburg, den 14. April 1866.

u aus Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung. Bei der heute ſtättgehabten 71. Aus-
looſung der in der zweiten Bürgerſchüle angefertigten Gegenſtände
haben folgende Mummern:
76, 9, 14, 20, 25, 42, 43,5.45, 57, 58 63, 64, 65, 66,

67, 87, 98, 105; 906 110 H2, hi9 121 123, 125, 126,
129, 131, 132, 134, 135, 136, 1395 1497 153, 157, 166,

167 185 192 o iGewinne erhalten, welche gegen Rückgabe der Looſe durch den Schuh
machermeiſter Focke werden eingehändigt werden.

Merſeburg, den 13. April 1866.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zu dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Karl

Fran cke zu Merſeburg hat die verwittwete Frau Magiſtrats Aſſeſſor
Nulandt nachträglich eine Forderung von 357 Thlr 46 Sgr. 8 Pf.
(mit dem im der Concurs Ordnung beſtimmten Vorrechte) ange
meldet. Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf

den 20. April e., Vormittags 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termninszimmer Nr. 6 anbe-
raumt, wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet
haben in Kenntniß geſetzt werden.

Merſeburg, den 5. April 1866.
Königliches Kreisgericht.

Der Fymmihar t oncurſes.
anſe.

e A

Auction.Auf o In n z unn den 26. April d. J. von Vormittags 9 Uhr ab,
ſollen in der Wohnung des Mühlenbeſitzers Knaut hier

ein Pferd von brauner Farbe Sein einſpänniger Wagen
mit eiſernen Achſen ein Pflug, eine Egge, ein Sopha,

mehrere Tiſche Stühle, Kommoden und andere Wirth
haftegrgenſandt meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

J

t verkauft werden.

dere guchſtädt, den 21. März 1866.mere Nniglich Kreisgerichts Commiſſion
Die für das Jahr 1866 feſtgeſtellte Heberolle der Grund und

Gebäudeſteuer für den Gemeinde Bezirk Geuſa liegt vom 18. April

nis r2 n nnr 8 richter.
bis 3. Mai bei mir zur Einſicht de S

Nothwendiger Verkauf.
Das dem Einwohner Johann Gottfried Schröder in Schotterei

gehörige, in dem Dorfe Schotterei gelegene Wohnhaus mit Stall-
gebäuden, Hof, Gärtchen und Zubehör mit Hütüngsplane Nr. 156
der Karte, Pol. 64 des Hypothekenbuchs von Schotterei, abgeſchätzt
auf 534 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſcheine
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 20. Juni d. J., von Vormittags 11 Uhr ab,
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Lauchſtädt ſubhaſtirt werden

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen,
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 77

Lauchſtädt, den 3. März 1866.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Lieitations- Termin. iZur Verdingung der Lieferung und der Anfuhr der zur Umle
Ja des Steinpflaſters der Merſebürg Leipziger Chauſſee im Dorfe
Zöſchen erforderlichen 46 Schachtrüthen Pflaſterſteine (Kopfſteine) aus
den Brüchen bei Schkopau und 46 Schachtruthen Pflaſterſand aus
der d ne bei Wallendorf, ſind folgende Termine anberaumt
worden

a) der 46 Schachtruthen Pflaſterſteine auf. t
Montag den 23. d. J., Vormittags 9 Uhr

in meinem Geſchäftsbürean, und
b) der 46 Ruthen Pflaſterſand auf: t 90 t

Dienſtag den 24. April d. J. Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf. rDie Bedingungen ſelbſt ſollen in den Terminen bekannt gemacht

werden.
Merſeburg den 15. April. 1866.

Der Bau Jnſpector Treuding.
Gras Verpachtung.

Zur öffentlichen Verpachtung der Gras Nutzung aus den Grä-
ben und von den Böſchungen der ſogenannten Kalteneiſer Straße
von der Merſeburg Leipziger Chauſſee bis Dürrenberg und der
Lützener Zollſtraße in Wüſteneutſcher Flur auf die drei Jahre von
1866 bis 1868 iſt ein Bietungs Termin auf

Dienſtag den 24. April d. J. Vormittags 8 Uhr,
im Gaſthofe zu Ereipan

anberaumt.
Merſeburg, den 15. April 1866.

Der Bau Jnſpector Treuding.
zAuetivn. 7Freitag den 20. April, Vormittags 10 Uhr, ſollen bei der

Grübe „Emilie Pauline“ bei Knapendorf 160 Tonnen Braunkohle
verkauft werden.

Merſebypt den 16. April 1866. z
Königl. Kreisgericht, I. Abth.

Auetion. Sonnabend den 21. d. M. von ren 8
9 Uhr an ſoll der letzte Reſt der zur Gebr. Mylius ſche C
maſſe gehörigen Mobilien, beſtehend in einer ſtarken neuen eiſernen
Krahnwinde für Speicher ünd Niederlagen, 3 langen Gummi
ſchläuchen mit Anſchraubezeug, einer großen Blechpumpe, 1 Schraub
ſtock, einer ſtarken eiſernen Kette, 1 Rade und 1 Spitzhacke, eini
en alten Pfoſten, Brettern und Stangen, leeren Fäſſern und Eimern,
rLohgerder mehteren Aufſchlägen, Hiehbrettern, Lohgabeln und Ha

ken öffentlich gegen ſoforge Bezahlung meiſtbietend verſteigert

werden. 254 hatte nMerſeburg den 15. April 1866. e



Jn dem Gräflich von Hohenthal'ſchen Park zu Dölkau
liegt eine Quantität Rüſtern Nutzſchäfte, zu StellmacherHolz ſich
eignend, von 7 bis 12“ m. Durchmeſſer zum Verkauf. Zu erfragen
bei dem daſigen Jnſpector König.

Dölkau, den 10. April 1866.
p F f n 3 flotte Bäckereien, 2 Gaſtu er au e höfe, 2 größere Mühlen

(eine mit 269 weim. Ackern Areal), 2 größere Bauerngüter im
Herz. Altenburg, 3 kaufmänniſche Geſchäfte u. ſ. w. durch Com-

miſſionair Ad. Kühn in Apolda.5 Stück ſehr kräftige Bienenſtöcke ſind zu verkaufen beim Ge-

treidehändler G. Weber in Merſeburg. S
Haus Verkauf in Merſeburg. Jn der hieſ. kleinen

Sixtigaſſe iſt Familienverhältniſſe halber ein faſt ganz neu erbautes
Wohnhaus mit 2 Stuben, 2 Kammern, 1 Laden, Bodenraum,
großem Keller, Hof und Ställen, zu einem Victualienhandel paſſend,
mit 2 300 Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch den Auct. Com-

miſſar Rindfleiſch irreKartoffel Verkauf.
Es ſind noch einige Wispel gute Speiſe- und SaamenKar-

toffeln im Ganzen wie im Einzelnen abzulaſſen. Bei demſelben liegen
noch mehrere Schock Hafer- und Gerſtenſtroh zum Verkauf, Sand

Nr. 628. G. Schimpf.Feldverpachtung.Sonnabend den 21. April, Nachmittags 4 Uhr, ſollen in

der Schenke zu Daspig die den minorennen Kindern der verſtorbenen
Erdmuthe Buſchendorf zu Daspig gehörigen in hieſiger Flur bele-
genen Feldpläne: 3 Morgen 103 Ruthen, 2) 1 Morgen 160 R.,
vom 1. April d. J. ab auf. drei Jahre meiſtbietend verpachtet wer-
den. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Daspig, den 11. April 1866.
Wvreniger, Ortsrichter.

freundliche Schlafſtellen RittergaſſeOffen ſind zwei
Nr. 167ce.

Tagts Bormiethung. m n
Das bis jetzt vom Herrn Regierungs Rath Jordan bewohnte

Quartier iſt zu vermiethen und zum 1. Juli d. J. zu beziehen.

Logis-Vermiethung. Ein ſehr freund-
liches Logis mit 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche 2c. iſt vom 1. Juli e. ab in hieſiger Alten
burg Nr. 785 zu vermiethen.

Burgſtraße 215 iſt eine meublirte Stube nebſt Kammer
an 2 Herren zu vermiethen und zum 1. Mai e. zu beziehen.

Merſeburg, den 16. April 1866.
Eine Stube nebſt Kammer, Küche und Pferdeſtall, untere Etage,

ſteht ſofort oder zu Johanni zu vermiethen kleine Sixtigaſſe
Er. 607. h e
Zwei kleine Stübchen ſind an einzelne Perſonen zu vermiethen,
wovon das eine ſofort und das andere zum 1. Juli bezogen werden
kann Gotthardtsſtraße Nr. 92.

Auch werden daſelbſt Gummiſchuhe gut und dauerhaft reparirt.

Pelzwaaren
werden fortwährend vor Motten und Feuerſchaden in Verſicherung
angenommen bei J. G. Knauth, Kürſchnermeiſter.

Ein freundliches Logis iſt an ruhige Miether zu vermiethen und
zum 1. Juli zu beziehen Entenplan Nr. S.

Frischen Maitrank
à Flasche 7 Sgr. und 10 Sgr.

Guſtav Elbeempfiehlt

Eine neue Sendung
sehr grosser vollsaſtiger Messina Apfelsä-
nen traf ein bei G. Weißenborn.
Heoht Bacräschen Malgguckeer

empfiehlt G. Weißenborn.Frischen sehr fetten Weserlachs,
große Kieler Speckbücklinge und Sprotten, Ruſſiſchen eigenCirar gut kochende Hülſenfrüchte, auch Hirſen, Magdeburger

Sauerkohl, Knoblauchzwiebeln und Beyfuß,.

Monig nGottfried Hädrich,
an der Stadtkirche.

empfiehlt

ehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch.l G 8 d Cnnt; Feilenhauermeiſter,
SDreiteſtraße Nr. 498

Auch wird von mir ein Lehrling angenommen.

Jch habe mich hier als Feilenhauer etablirt und bitte ein ge

E. Zuauber- Photographien

i Gustav Lots.
Zwei neue Dankſchreiben.

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin.

Berlin, den 1. November 1855.
„Seit längerer Zeit litt ich an einem Halsleiden, welches mir

viel Schmerzen verurſachte. Nach kurzem Gebrauch Jhres mir an
empfohlenen (Hoff' ſchen Malzextract) Geſundheitsbiers fühle ich
große Linderung der Schmerzen und kann daher Jhr Geſundheitsbier
der leidenden Menſchheit beſtens empfehlen ich ſelbſt werde den
Gebrauch Jhres Bieres fortſetzen.“

Th. Harniſch, Markusſtraße 1 im Laden.
Muskau, den 4. November 1865.

„Eben habe ich wieder unerwartet die letzte Flaſche Jhres Malz-
bieres bei der Hand, und da daſſelbe für mich unentbehrlich iſt,
ſo bitte ich um ein Quantum per Poſt.“

Carl Dretwa, Thonwaagrenfabrikant.
Niederlage in Merſeburg bei A. Wieſe.

1GOSeoocceooeeoeeooooooooee
Auf meiner Grube N Nr. 4 bei Groß-Kayna iſt die vorzüg-

e a nntobie vermiſcht mit guter Schweelkohle à Tonne 4 Sgr.
zu haben.

Kohlenſteine laſſe ich in drei verſchiedenen Größen formen und
koſten dieſelben ab Grube:

Nr. 90 Cub. Zoll à Mille 2 Thlr. 5 Sgr.
Nr. 2) 69 Cub. Zoll à Mille 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.
Nr. 3) 60 Cub. Zoll à Mille 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.

Auch übernehme ich Lieferungen, ſie mögen noch ſo groß ſein,
und koſten ſodann die Kohlenſteine frei nach Merſeburg und frei bis
in den Stall:

Nr. à Mille 3 Thlr. 10 Sgr.
Nr. 2) à Mille 2 Thlr. 15 Sgr.
Nr. 3) à Mille 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.

Beſtellungen hierauf werden ſowohl auf meiner Grube als auch
hier in meinem Geſchäftslokale entgegengenommen.

Für größere Conſumenten, die die beſtellten Kohlenſteine im
Sommer nicht ganz unterbringen können liefere ich dieſelben zu den
abgeſchloſſenen Preiſen im Winter noch nach.

F. L. Schulze, Domplatz.

r Vr od- Verkauf
in der Bäckerei von G. Schönherger,

Gotthardtsſtraße 138.
I. Sorte à Pfd. 1 Sgr.,
II. Sorte à Pfd. 10 Pf.,
für 1 Thlr. 7 Stück 5 Sgr. Brode.

Auch kann bei mir fortwährend Brod gegen Korn eingetauſcht
werden für 1 Ctr. Korn 90 Pfd. Brod.

G. Schönberger.
Die Weiss waaren-, Stickereien- und Spätzen-
handlung, von C. W. Hellwig empfiehlt ihr gut ſortirtes
Lager in allen Neuheiten zu äußerſt billigen Preiſen.

I

Mit dem freudigſten Danke bringen wir zur Kenntniß daß der
geſtrige Bazar einen Geſammtertrag von 461 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf.
ergeben hat.

Dieſes über unſer Hoffen günſtige Ergebniß iſt aus dem ver
einten Zuſammenwirken und der freundlichen Unterſtützung aller
Geber und Geberinnen werthvoller Verkaufsgegenſtände, der zahl
reichen Beſucher der Ausſtellung der freigebigen Käufer und Kaäufe-
rinnen und Aller, die uns bei dem Verkaufe und der ſonſtigen Aus
führung ihre Mithülfe geliehen, hervorgegegangen, und fordert unszum wärmſten Danke auf den wir ihnen Allen und jedem Einzelnen

hiermit auszuſprechen uns von ganzem Herzen gedrungen fühlen.
Des Herrn reichſter Segen ſei der Lohn für jedes dieſer Werke

der Liebe Opfer der Güte und Mildthätigkeit unſrer Mit
bürger und Mitbürgerinnen in Stadt und Umgegend

Zugleich werden die unbekannten Jnhaber der Looſe Nr. 3 (blau)
und Nr. 42 (weiß), auf welche die verlooſten Gegenſtände gewonnen

ſind, erſucht, die Gewinnſte auf dem Schloſſe in Empfang zu neh
men. Sollten die Gewinnſte nicht binnen v Tagen abge werden,
ſo werden dieſelben zum Vortheil des Vereins anderweit verwerthet
werden müſſen.

Merſebürg den 16. April 1866. u rin
Der Vorſtandodes Frauen Vereins.



weiſung allein ächt bei

Roy alle Belse“.
Lebens und Renten-Verfſicherungs- Geſellſchaft in Brüſſel.

Coneeſſionirt in Preußen am 10. Mai 1862.
General Bevollmächtigter für Preußen 2c. Herrmann Schleſinger in Berlin, Haackſchen Markt Nr. 5.

Grund Capital Fres. 3,000,000.Reſerve Capital am 31. December 1862 22,670,924. 06.

Verſicherungs- Beſtand am 31. December 1862:
9449 Verträge über Fres. 22,769,081. 49.

Die „BRoyale Belge““ übernimmt Verſicherungen ſowohl auf den Lebens, wie auf den Todesfall, mit und ohne
Gewinn Antheil, zu feſten Prämien unter den liberalſten Bedingungen.

Die anerkannte Solidität der Geſellſchaft, ſowie die ausgezeichnete Verwaltung derſelben bietet den Jntereſſenten
jede Gewähr, welche dieſelben an eine Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu ſtellen berechtigt ſind.

Nachdem mir die Vertretung der Royale Belge übertragen empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen und ſind ſowohl
Proſpecte wie Rechnungs Abſchlüſſe pro 1865 gratis bei mir in Empfang zu nehmen. Geeignete Perſönlichkeiten zur Uebernahme einer
Agentur für Mücheln, Dürrenberg und Lützen belieben ſich in meinem Comptoir zu melden.

Merſeburg, April 1866. Friedrich Schultze,Agent der Royale Belge für Merſeburg, Roßmarkt Nr. 25.

HämorrhoidenTod,
rn mit beſtem Cognac bereiketer Liqueur

von Dr. J. Fritz.
General-Depot in Berlin, FIax Wau mann.

Scharrenſtraße Nr. 10.
Preis pro Flaſche 10 Sgr.

Um einem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche entgegenzukommen und den ſich immer umfangreicher geſtaltenden Anfor-
derungen genügen zu können, iſt von dem rühmlichst bekannten AlpenkKräuter- Liqueur Hämor-
rhoiden Tod des Dr. J. Fritz obiges General Depot in Berlin errichtet worden.

Dieſer Geſundheitsliqueur hat ſeine Wirkſamkeit bewährt zunächſt, wie ſchon der Name andeutet, bei allen Hämorrhoidal-
leiden, dann aber auch bei Magenbeſchwerden aller Art, Appetitloſigkeit, mangelhafter Verdauung, Obſtruction, Hypochondrie c.

er kann alſo mit vollem Rechte und gutem Gewissen allen p. t. Intereſſenten wahrhaft empfohlen werden.
Zahlreiche, dies beſtätigende Teugnisse und Gutachten ſowohl von geachteter wässenschaftlicher

und ärztlieher Seite, als auch von Consumenten, aus eigener Ueberzeugung und Erfahrung ertheilt, liegen vor.
Anſtatt aller marktſchreieriſchen Anpreiſungen, wie ſolche ſeit einiger Zeit in faſt allen Branchen an der Tagesordnung

ſind und welche zu vermeidenm das General Depot des Hämorrhoiden Todes ſich zum Geſchäftsgrundſatz gemacht hat, wird
ſich daſſelbe in der Hauptſache darauf beſchränken, ſolche Anerkennungen und Referate von diesbezüglichen Thatſachen von Zeit zu
Zeit der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Möge das reſp. Publikum daraus Veranlaſſung nehmen, ſich durch eigenen Gebrauch des „Hämorrhoiden-
Todes“ ein, mur dann maßgebendes Urtheil selbst zu bilden und ſich ſo von deſſen Güte und WirksamkKeit
aus eigener Brſanrung zu überzeugen.

as wirklich Gute Iobt sich immer ſelbſt am Beſten
Außer im General Depot, Scharrenſtraße Nr. 10, iſt der Hämorrhoiden Tod von
Dr. Fritz zu haben in Merſeburg bei Günther Weißenborn.

Müller Comp.
215. Burgſtraße 215,

empfehlen ihr reichhaltiges wohl aſſortirtes Lager fertiger Herren und Damenſtiefeln und Stiefeletten feinſter Qualität zu äußerſt billigen
Preiſen.

Gleichfalls offeriren wir eine große Auswahl ordinairer dauerhaft gearbeiteter kalb- und rindlederner Halb und Langſtiefeln,
ſowie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu auffallend billigen Preiſen.

Ebenſo ſind Herren und Damen Zeug und Lederſchäfte vorräthig, auch werden dieſelben auf Verlangen ſchnell und ſauber bei
ſoliden Preiſen angefertigt.

Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell Echt holl ä ndiſ che Möbel „Politur

Gicht und Rheumatismen Welt deſe ausſchnitte ger
aller Art, als Geſichts Bruſt, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf, wechſeln mit dem bisherigen Möbelwachs, kann man alle Möbel

Hand und Kniegicht, Magen und Unterleibsſchmerz c. billig und mit geringer Mühe ſo glänzend herſtellen, daß ſie völlig
Jn Packeten zu 8 Sgr. und F. 5 Sgr. ſammt Gebrauchsau neu polirt erſcheinen.

Herrn Guſtav Lots. Dieſes practiſche Erzeugniß in Flacon à 4 Sgr. empfiehlt allen
Hausfrauen aufs Beſte Guſtav. Lots.Eine junge, hübſche, geübte Putzmacherin von außerhalbwelche die beſten Zeugniſſe 77 kann, wünſcht in einer el Ein zuverläſſiges Dienſtmädchen zum ſofortigen Antritt ſucht

Putz oder Modehandlung eine Stelle. Näheres in d. Exped. d. Burgſtraße 284. Harniſch.



Gewerbehalle.
15,000 Auflage.

Jährlich 12 Lieferungen à 7 Sgr.
Jlluſtrirtes Prachtwerk für Kunſtgewerbtrei-

bende und Architekten.
Als das reichhaltigſte und wohlfeilſte Muſter-

Buch empfohlen von
Fr. Stollberg in Merſeburg.

Dem

Practiſchen Handbüchlein
für den

Geſchäftsmann
ſind jetzt noch folgende Tabellen beigefügt:

1). Die Penſions Tabelle für Preußen,
2) Die Tabelle zur Gebührentaxe der preußiſchen Notare.

3) Die Oeſterreichiſche Neukreuzer Tabelle
und enthältedas Büchlein außerdem:

Hinweiſungs Tabelle 2) Intereſſen Rechnung von Jahr 1
onat und 1 Tag. 3) Vergleichung des Preußiſchen Geldes mit

Engliſchem Belgiſchem, Rheiniſchem und Oeſterreichiſchem Gelde.
4) Berechnung des Stempels bei Actien, Obligationen u. ſ. w. 5)
Desgleichen bei Wechſeln 6) Pergleichende, Ueberſicht Preußiſcher

U a. Maße 7) Reduction von Brabanter in Berliner Ellen. 8)
Reduction des Preußiſchen Goldes in Courant. 9) Vergleichung der
rhein. Gulden gegen Preuß. Courant. 10) Trächtigkeits Kalender:

Ländertafel. 12) Münz-Tabelle. 13) Der neue, Münzverein für
Deutſchland
Preis in Carton geb. 3 Sgr.

Vorräthig bei Fr. Stollberg.atriotiſch er Verein
fürerſeburg und Umgegend.

Die nächſte Verſammlung findet
Seite den 23. April e Abends 7 Uhr,

in esbekannter Weiſe ſtatt, zu welcher wir die Mit-
S und Geſinnungsgenoſſen ergebenſt einladen.

rtra r. Reg. Aſſ. v. Helldorff: „Ueber die Ur-e ß: achen der gegenwärtigen politiſchen Ver-

endenMerſeburg, den 9 April 1866.
Der Vorſtand.

Dienſtag letzte Abonnements Vorſtellung
Die Eine weint, die Andere lacht.
S onſtück in 4 Acten von Dümanior und Kermanion Reper
toirſtück des Theaters Francais in Paris. bearbeitet für
das k. k. Hofburgtheater in Wien.

1. Act: Die wer gWittwe.2. Act: die ittwe
3. Act: Beim Natar.

4. Act: Ein ſtilles Haus oder Sieg der Wahrheit
Obiges Stück, eines der feinſten und wriginellſten Bühnenpro

ducte, wurde in Paris eirca 300 Mal zur Aufführung gebracht
und beherrſcht gegenwärtig das Repertoir aller Hoftheater.

Kötzſchen.
Sonntag den 22. April

Sterns och emit Pürſchbüchſen wozu freundlichſt einladet

un h iedrichs Krebs.Zur Aufbewahrung von Gasutenſiſen, als Gasröhren, Gas
uhren c. wird in det Stadt ein e verſchlie bares Local wo
wöglich parterre zu iniekhen geſucht. Wenn daſſelbe zügleich Gelegclheit r darin oder in ſa

n dies beſonders e Man beliebe event.e reſp n unter Aufſchrift r für Gasrdhren“ bei
einer Nähe ein kleines Comptoir her

Theaker- Anzeige.
Mittwoch den I8. April 1866.
Abſchieds- Vorſtellung.

Zum Benefiz für Herrn Theodor Kolbe vom
Hoftheater in Wiesbaden.

Neu!!Neu!! Zum erſten Male.

F Havre Sudanoder

Die Preußen in Dresden.
Hiſtoriſches Jntriguen Luſtſpiel in 4 Abtheilungen und 10 Bildern

von Theodor ob
Bild Im Kabinet.
Bild Der König und sein General.

Der Verräther Henzel.
Haria Sulkowska.
August III. und sein Hof.
Wer lieben will muss leiden
Die beiden Majestäten.
Die Depeschen.

9. Bild Das Geheimniss der Tapetenthür.
10. Bild „Der“ mit dem Krüchkstock.

Maria Ssulkovwwska, S. Frau, Tondeur- Lehmann.
Konrad v Wolfersd ort Herr Th. Kolbe, vom

Hoftheater in Wiesbadei

r Arſang 7 Uhr S Caſſa Oeffnung 6 Uhr. r

e
Se

re eeeeeeS-TArbeiter Geſucher Menſch, der Luſt und Geſchick zur a

Und dauernde Arbeit.
Heinr. Schultze j jan.

Eine Dre wurde verloren t von der Wagnergaſſe aus an der

Geiſel. Sehr die Preußergaſſe, Burgſtraße bis zum Neu
d öhth Finder wolle re gegen Belohnung in der e

abgeben

Am Sonntage iſt aus. Verſehen ein Regenſchirm im m Sch

Sheh Salon mitgenotnimeir worden. Man bittet, ihn rn w
Hloßgarten abſugeben.

Ein junger kräftige

hat findet bei mir gut

F
e

Dank SAllen denen, welche durch Geleit und Schmückung des Sarges am
Begräbnißtage meiner lieben Frau, Marie Wille geb. Götze ihre
Theilnahme in ſo reichem Maße bewieſen haben. Insbeſondere aber
Dank dem Herrn Paſtor Gruner für die Troſtesworte am Grabe
ſowie dem St Stadtmuſikus Herrn Buchheiſter für die erhebende Trauer

muſik. Möge Gott Allen ein Vergelter ſein.
Der trauernde Gatte W. Wille nebſt Kinde
und die Geſchwiſter Götze

rBeſtellungen n das laufende Quartal, des Krelsblatts können

noch for werden bei den Poſtämtern denrathsboten, dem Clportenr Gerſtäcker und in der Expedition, gegen

eine re von 10 Sgr. wofür es Jedem frei in'sHaus geliefert w J die bis jeht erſchienenen Nummern kön-
nen St noch na chgeliefert werden. Auch Herr Guſtav Lots

wird die Güte haben gdergleichen Beſtellüngen anzunehmen.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Faucat.
Stadt. Geboren: dem Zimmermann Hofmann ein Sohn dem Schmiede

meiſter Schaller eine F. r dem Handarb. Paulſen eine Tochter Getrauet:der Kaufmann M. G. Heſſler in Magdeburg mit Jgfr. H. A. Becker hier t
Handarb. A. B. Stellenverg mit Jgfr. C. Seidel hie der Fuhrwerksbeſ. Ch. E.
Brümmer mit A. A. Heyne hier der Zimmergeſ. C. A. Naumann mit Fr, D.
W. Bretſchneider hier. Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Seiler
meiſters Hülſe, 61 J. 7 M. alt, an Herzleiden; der jüngſte Sohn des Bürgersund Kaufmanns dige 11. M. 6 T. alt, u Bruſtentzül z der älteſte
Sohn des Markthelfers Naumann, 7 J. 7 T htt an Man

a enſt in ottesa rrc e eeerteeGeboren dem Panoramabeſ Reiffarth, aus Naum rg,
d. S. ein Sohn dem Handarb, Matting eine ochter; der untverehel. e
Mangold eine Kußere hel, Tochter.S r dem e ein Sohn J s

rer Burkhar orxhem:W. alt, an Krämpfen; n des hat e
2 a alt an Bnnrraxr Don a niebeihiegen

irrt144im r e mhierzu eine Vellaße n nete n n nannt



Reilage zum 31. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1866.

Theater.
Wie wir hören findet am Mittwoch den 18. April die letzte

Vorſtellung im hieſigen Schloßtheater ſtatt. Dieſelbe gewinnt
für das Publikum ein doppeltes Jntereſſe, da ſie zum Benefiz
für den geſchätzten Gaſt, Herrn Kolbe, vom Hofthea-
ter in Wiesbaden beſtimmt iſt und genannter Herr ſein neueſtes
Original Luſtſpiel „Marie Sulkowska“ oder „die Preu-
ßen in Dresden“ an dieſem Abend in Scene ſetzen wird. Wir
verdanken Herrn Kolbe eine Reihe heiterer Theaterabende, ſeine Er
ſcheinung auf der Bühne, wie ſeine künſtleriſchen Leiſtungen, werden
von den Freunden der dramatiſchen Kunſt ſtets mit vielem Wohl
wollen begrüßt, und können wir nach uns vorgelegten Briefen welche
ſich aus St. Petersburg, Breslau, Poſen, Elbing,
Bremen, Frankfurt a. d. O., Erfurt, Magdeburg
u. ſ. w. datiren, dem zur Aufführung kommenden Luſtſpiel das

rößte Lob ertheilen. Der Stoff iſt hiſtoriſchen Urſprungs, dieSinn on feſſelt durch glücklich angelegte Verwickelung, welche ſich

in heiteren Bildern bis zum Schluß in Steigerung erhält. Ein
draſtiſcher Humor beſeelt den Dialog und befinden ſich die Haupt-
rollen in den Händen der Frau Directorin Tondeur-Leh-
mann (Titelrolle) und in den Händen unſers geſchätzten Gaſtes
Herrn Kolbe (Konrad.)

Somit wünſchen wir denn, daß ein volles Haus dem Benefizian
ten eine freundliche Erinnerung an Merſeburg bewahre.

Nachrichten über einige Gaſthäuſer in den hieſigen
Vorſtädten.

1) Das in der Unteraltenburg gelegene ſogenannte Deutſche Haus
(Nr. 720), in welchem ſeit etwa dreißig Jahren die Kleinkinderbe-
wahr Anſtalt ſich befindet, war noch zu Anfange dieſes Jahrhunderts
der Gaſthof zum goldenen Adler. Der erſte Wirth darin war Rein
hold Winck, ein fürſtlicher Trabant, welchem Herzog Chriſtian der
Aeltere durch ein Privileguum vom 5. März 1678 für dieſes Haus
das Gaſtungsrecht ertheilte.

Vor dieſer Zeit ſcheint in der ganzen Altenburg kein eigentlicher
Gaſthof geweſen zu ſein. Dagegen iſt, einer alten Urkunde zufolge,
ſchon im J. 1430 in dieſer Vorſtadt Schenkwirthſchaft betrieben
worden. Von den vormals hier befindlichen Schenken kennen wir
zwei, welche beſondere Namen führten, nämlich die Tanne und die
Straußſchenke. Die Tanne (Nr. 708) gehörte 1754 einer gewißen Mag
dalena Brandiß und iſt ſeit kurzem ein großes und ſtattliches Haus,
in welchem noch jetzt eine Reſtauration anzutreffen iſt. Das daran
ſtoßende Heubner'ſche Haus (Nr. 709) im ſogenannten Rittergäßchen
iſt die ehemalige Straußſchenke und wird als ſolche in den zwei letzten
Jahrhunderten öfters erwähnt. Noch vor etwa funfzig Jahren ſah
man an dieſem Hauſe einen auf Glanzleinewand gemalten Strauß-
vogel. Uebrigens ſoll in älterer Zeit auch das angränzende Brücknerſche
Eckhaus (Nr. 710) mit zu dieſer Schenke Phört haben.

2) Nachdem der goldene Adler 25 Jahre lang der alleinige
Gaſthof in der Altenburg geweſen war, ſo glaubte man, daß, wegen
des zunehmenden Verkehrs, hier auch zwei Gaſthöfe gar wohl
neben einander beſtehen könnten. Deshalb erhielt der Capitaine
d'armes Johann Albrecht Dörbeck von der Herzogin Erdmuth Doro
thea als Vormünderin ihres Sohnes Moritz Wilhelm durch ein Reſcript
vom 24. Dec. 1703 auf ſein bisheriges Schenk Wohnhaus Nr. 815)
das völlige Gaſtungsrecht, und zugleich wurde dieſem Gaſthofe von
Amts wegen der Namen „zum Ritter Sanct Georg“ beigelegt,
welchen er noch hat. Der hinter dieſem Hauſe liegende und jetzt
dazu gehörige Garten war früher ein Theil des Jägerhofes, bis ihn
vor länger als zwanzig Jahren der verſtorbene Fleiſchermeiſter Karl
Mohr als damaliger Beſitzer des Gaſthofes erkaufte und eine Kegel-
bahn darin anlegte.

Zwiſchen dieſem Gaſthofe und dem Elfeld ſchen Gute war ehe
mals ein Tümpel, welcher die Viehſchwemme genannt wurde. Jn älteren
Tagebüchern wird dieſe Viehſchwemme wegen der darin vorgekom
menen Unglücksfälle zuweilen erwähnt. So z. B. ertrank am 28.
Juni 1739 in dieſem Gewäſſer ein Kind des damaligen Kanzleidiener
Kops. Ein andermal, nämlich am 20. Oct. 1764, ſtand zwar das
Waſſer in dieſem Tümpel nicht über eine halbe Elle hoch, aber ein
kleines Mädchen von vier Jahren, die Tochter des Wirthes Hencker
in der Tanne, ſtürzte mit dem Kopfe in den Schlamm hinein und
brach dabei das Genick.

3) Der Gaſthof zum goldenen Löwen (Nr. 875) auf dem Neu
mwarkte, neben der Hüne'ſchen Fabrik, beſteht ſeit länger als zweihun-
dert Jahren. Der erſte Wirth darin war Florian Euler, welcher vom
Herzog Chriſtian dem Aelteren durch ein Privilegium vom 28. Juli
1656 für ſein Haus das Gaſtungs oder Ausſpann Recht erhielt.

4) Das Haus Nr. 881 iſt jetzt der Gaſthof zur Stadt Leipzig;
früher war es das Rathhaus der Vorſtadt Neumarkt und führte den
Namen der Stock. Jn demſelben war auch der Neumärktiſche Raths
keller oder die ſogenannte Stockſchenke, welche ſchon im J. 1526

erwähnt wird. Damals nämlich ſchloß der Rath zu Merſeburg mit
dem Neumarkte einen vom Biſchof Vincentius von Schleinitz beſtätig-
ten Receß, vermöge deſſen der Wirth in der Stockſchenke gemeinen
Wein (d. i. Landwein) und Merſeburger Stadtbier, ſonſt aber nichts
anderes ſchenken durfte. Am 9. Dec. 1642 hat der berühmte Schwe-
diſche Feldherr Torſtenſon in dieſem Hauſe geſpeiſt.

5) Der Gaſthof zum goldenen Stern (Nr. 939), welcher der Hüne
ſchen Fabrik gegenüber liegt, entſtand dadurch daß Georg Androlle von
der Herzogin Erdmuth Dorothea durch ein Reſcript vom 29. Juli1702 für ſein auf dem Neumarkte gelegenes Haus das Gaſtungsrecht

erhielt. Am 6. Juli 1751 des Vormittags brannte dieſer Gaſthof
ab, und zwar war das Feuer in einem alten mit Schindeln gedeckten
Nachbarhauſe oben auf dem Boden entſtanden wo zwei Fuder Heu
neben einer ſchadhaften Feuermauer gelegen hatten. Bei dieſem
Unglücksfalle iſt es bemerkenswerth, daß gerade an demſelben Morgen
in Merſeburg einige Feuerſpritzen probirt werden ſollten, von deneneine ganz neu und für das ſich Dorf Kölſa bei Delitzſch beſtimmt

war. Um dies mit anzuſehen, hatte ſich wie gewöhnlich ein zahl
reiches Publikum eingefunden aber bald nach halb neun Uhr, als
die Probe eben beginnen ſollte, ertönte plötzlich zum Schrecken der
Menge ein Feuerruf, worauf alles nach dem Neumarkte eilte und
auch die neue Spritze in Gebrauch genommen wurde.

Die gbemglige Papiermühle vor dem Sixtithore.
Das Haus Nr. 125 b., welches dem Bürgergarten und Gott-

hardsteiche gegenüber an der Geiſel liegt und im J. 1861 zu einer
Lederfabrik eingerichtet wurde, war vorher ſeit 1717 eine Papier-
mühle. Urſprünglich aber ſtand an dieſer Stelle eine herrſchaft
liche Bret- oder Schneidemühle, welche im J. 1573, wo ſie ſehr
baufällig war, vom Kurfürſt Auguſt I. an den damaligen Damm
Müller Ambroſius Heydenreich vererbt wurde. Der letztere erbaute
hier eine Schneide und Oelmühle, und erhielt dazu vom Kurfürſten
zehn Ruthen Bruchſteine aus den alten Mauern des Peterskloſter
in der Altenburg als Geſchenk. Ueber hundert Jahre ſpäter gehörte
dieſe Anlage einem alten Bürger in der Saalgaſſe Namens Hans
Deutgen, welcher ſie 1681 an den Herzog Chriſtian den Aelteren
verkaufte. Die Schneidemühle ſcheint damals nicht mehr beſtanden
zu haben und aus der Oelmühle wurde eine Walkmühle gemacht,
indem man das Oelmühlenzeug herausſchaffte und dafür das bisher
in der Meuſchmühle“) befindlich geweſene Walkmühlenzeug hinein
brachte. Da aber die Walkgäſte, welche ſich hier einfanden, häufig
mit dem Damm Müller wegen der Benutzung des Waſſers in Streit
geriethen, ſo kam dieſe Mühle in keine rechte Aufnahme und ſtand
zuletzt ganz ſtill. Endlich wurde ſie am 15. April 1717 von der
fürſtlichen Rentkammer an den Papiermüller Martin Plentz verkauft,
welcher ſie zu einer Papiermühle umwandelte.

Zwiſchen dieſer ehemaligen Papiermühle und dem Gotthards-
thore befinden ſich zwei teichartige Waſſerbehältniſſe, welche dem
königlichen Fiscus gehören. Von dieſen heißt dasjenige, welches
dem genannten Thore am nächſten liegt, der Unterwalkhälter und
das andere der Oberwalkhälter. Beide Gewaäſſer ſind Ueberreſte des
früher vorhandenen Merſeburger Stadtgraben, und wurden von dem
Rathe und der Bürgerſchaft zu Merſeburg durch einen am 19. Fe
bruar 1662 errichteten Receß an den Herzog Chriſtian den Aelteren
abgetreten welcher aus ihnen Fiſchhälter machen ließ.

Nördlich vom Unterwalkhälter ſtand vormals nahe am Gott-
hardtsthore noch ein zweites Thor, nämlich das ſogenannte äußere
Gotthardtsthor. Zwiſchen dieſen beiden Thoren aber war eine kleine
Seitenpforte, durch welche der Weg aus der Stadt nach dem
Schießhauſe führte.

Herzog Chriſtian der Aeltere hatte die urſprünglich dem Merſeburger Peters
kloſter gehörende Meuſchmühle am 30. Sept. 1656 von den Erben des Stifstrathes
Kilian Stißer erkauft und im J. 1670 in derſelben auch eine Walk und Schneide
mühle anlegen laſſen. Bis 1699 hatte dieſe Mühle nur zwei Mahlgänge, nachher
drei, und im J. 1701 kam noch eine Oelmühle hinzu.

Weltbekannt iſt die Redensart: „Gott, ſchütze mich vor meinen
Freunden, vor meinen Feinden will ich mich ſelber ſchützen Aber
aus weſſen Munde iſt ſie zuerſt gegangen Aus Voltaire 's. SeineBekannten trugen ihm nämlich ung äſſg die gehäſſigen Aeußerungen

ſeiner Gegner zu, und das verſetzte ihn eines Tages in die Ge
reiztheit, die das obige Wort hervorbrachte.

In den Geſellſchaften, welche die Herzogin du Maine, Tochter
Ludwig XIV. bei ſich ſah, beſchäftigte man ſich oft damit, die
Aehnlichkeiten oder Unterſchiede von Dingen auf ſinnreiche Art aus
zuſprechen und darzuſtellen. So wurde einſt der Cardinal Polignac
von der kuegn gefragt: „Was iſt für ein Unterſchied zwiſchen mir
und einer Uhr?“ „Eine Uhr“ verſetzte der Cardinal, „zeigt die Stun
den, bei Jhnen aber vergißt man ſie.“
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Die Prov, Corr. ſchreibt 9 12
Die preußiſche Regierung hat ſoeben einen Schritt von höchſter

Wichtigkeit am deutſchen Bundestage. gethan ſie hat. beantragt, die
Bundesverſammlung wolle beſchließen:

eine aus directen Wahlen und allgemeinem Stimmrecht der ganzen
Nation hervorgehende Verſammlung für einen noch näher zu be
ſtimmenden Tag einzüberufen, um die Vorlagen der deutſchen
Regierungen über eine Reform der Bündesverfaſſung entgegenzu
nehmen und zu berathene

in der Zwiſchenzeit aber bis zum Zuſammentritt derſelben
r Verſtändigung der Regierungen unter einander dieſe Vorla-

en feſtzuſtellen. 1000 e tß Zur Begründung dieſes Anttäges iſt etwa Folgendes angeführt.

Eine Aenderung der deutſchen Bundesverfaſſüng iſt ſchon ſeit
langer Zeit und ſchon vor den Ereigniſſen des Jahres 1848 von
der preußiſchen Regierung als ein unabweisliches Bedürfniß erkannt
worden. In dieſer Ueberzeugung ſtimmt ſie mit der ganzen deut
ſchen Nation und nicht minder mit der von den übrigen deutſchen
Regierungen mehrfach bethätigten Anſicht überein. Auch Oeſterreich
hat bei der Berufung des Fürſtentages im Jahre 1863 erklärt, daß
weder es ſelbſt, noch Preußen „ſich mit irgend einem Grade von
Vertrauen auf den Bund in ſeinem jetzigen Zuſtande ſtützen könne,
und es hat die Möglichkeit, „daß die mörſchen Wände den nächſten
Sturm noch aushalten möchten“, als einen bloßen Wunſch bezeich
net, der jedoch dem Gebäude die nöthige Feſtigkeit nicht wiederge
ben könne. e

Wenngleich Preußen an den damaligen zur Abhülfe dieſes Zu
ſtandes eingeleiteten Schritten micht hat Theil nehmen können ſo
hat es doch ausdrücklich auch bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung

genommen das Bedürfniß der Reform anzuerkennen und ſich in
einer Eröffnung an die deutſchen Regierung (vom 22. September
1863) darüber klar auszuſprechen.

Seit jener Zeit ſind wichtige Ereigniſſe eingetreten welche die
Schäden der beſtehenden Bundesverhältniſſe in ein noch helleres Licht
geſtellt haben.

Der däniſche v hat aufs Neue gezeigt, daß der Bund in
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt für die Sicherſtellung der nationalen
Unabhängigkeit und für die Erforderniſſe einer thatkräftigen Politik
auch unter den günſtigſten Verhältniſſen nicht ausreichend iſt, denn
ſelbſt hier, wo die beiden deutſchen Großmächte in voller Einigkeit
der Nation vorangingen hat es auf Grund der Bundeseinrichtung
nicht gelingen wollen Deutſchland an einer thatkräftigen, nationalen
und erfolgreichen Politik Theil nehmen zu laſſen.

Vor Allem war nicht zu verkennen daß die MilitairEinrich
tungen des Bundes nicht in der für die Sicherheit Deutſchlands
unbedingt nothwendigen Weiſe geordnet ſind ein Uebelſtand, welchem
die preußiſche Regierung lange zuvor durch die ernſteſten leider abervergeblichen Bemühungen für eine wirkſame Reform vorzubeugen

geſucht hatte.
Die gegenwärtige politiſche Verwickelung iſt geeignet, vollends

die ſchweren Gefahren vor aller Augen darzulegen welche aus einer
längeren Fortdauer des unhaltbaren Zuſtandes für die Wohlfahrt
und den Frieden des Vaterlandes erwachſen müſſen.

Die Bundesverfaſſung beruht weſentlich auf der Vorausſetzung,
daß Oeſterreich und Preußen in ihrer Politik einig ſeien. Einen
ernſthaften Gegenſatz zwiſchen Preußen und Oeſterreich können die
Bundesverhältniſſe nicht vertragen.

Jm Angeſichte drohender öſterreichiſcher Rüſtungen iſt die preu
ßiſche Regierung auf ihre Anfrage über die von den einzelnen Bun
desregierungen zu erwartende Unterſtützung im Falle eines Angriffs,
auf den Artikel XI. der Bundesverfaſſung verwieſen worden das
heißt auf einen in der Bundesverſammlung zu ſtellenden Antrag,
während deſſen Prüfung und Berathung die Rüſtungen und Kriegs
vorbereitungen ihren Fortgang gehabt hätten und vorausſichtlich lange
vor der Faſſung eines Bundesbeſchluſſes auf einen Punkt gediehen
ſein würden wo ſich der Krieg unmittelbar aus denſelben entwickelt
hätte.

Viel bedenklicher noch würde eine ſolche Verſpätung bei jeder
europäiſchen Verwickelung oder jeder Bedrohung durch eine auswär
tige Macht wirken Preußen und Deutſchland würden, ſo weit es
von Bundesbeſchlüſſen abhinge, leicht einem auswärtigen Angriffe
unvorbereitet gegenüberſtehen.

Bei der jehigen Einrichtung der Militairmacht in allen großenStaaten entwickeln ſich Kriege raſcher als die Bundesbeſchuſe nach

ihrer bisherigen Art. Soll aber Preußen in den großen europäiſchenVerwickelungen auf ſeine eignen Kräfte an ewieſen bleiben ſo ver
lieren die Bundeseinrichtungen nicht blos ren Werth für Preußen,

ſondern ſie werden zu Hinderniſſen und Hemmungen in der Entfal
tung ſeiner Kräfte und der Faſſung ſeiner Entſchlüſſe. Die Leiſtungen
Preußens für Deutſchland bleiben alsdann durchaus ohne Gegenlei

ſtung. e cHilnEbenſo bedenklich wirkt die Mangelhaftigkeit der Bundesverfaſ

ſüng in Bezug auf die Befriedigung anderer berechtigter Bedürfniſſe

des Volkes 4 4Von allen Seiten drängt ſich demnach die Nothwendigkeit auf,
die große Frage der Umgeſtaltung der deutſchen Bundesverhältniſſe
nicht länger hinauszuſchieben. Eine hervorragende deutſche Regierung
hat auf dieſes Bedürfniß ihrerſeits bei den neueſten Verhandlungen
in Wien und Berlin. hingewieſen und ihre Bereitwilligkeit zur Mit
wirkung zu erkennen gegeben.

Wenn jedoch neuen Verhandlungen über die Bundesreform ein
beſſerer Erfolg als früher geſichert werden ſoll ſo muß dafür geſorgt
werden daß bei denſelben den Regierungen neben ſo wiendem deut
ſchen Volk eine beruhigende Zuverſicht in Betreff der Entwickelung
der Angelegenheit gewährt werde.

Die Erfahrung hat gezeigt daß weder die feinſeitigen Verhand
lungen unter den Regierungen noch die Berathungen und Beſchlüſſeeiner gewählten Verſammlung allein im Stande waren eine Neu

geſtaltung des nationalen Verfaſſungswerks zu ſchaffen.
Die Regierungen blieben ſtets bei dem Austauſch verſchiedenar-

tigſter Meinungen und bei der Anſammlung eines endloſen Materials
ſtehen weil es bei ihren Verhandlungen an der ausgleichenden und
treibenden Kraft des nationalen Geiſtes fehlte und die kleinlichen
Gegenſätze der Einzelſtaaten zu ſchroff feſtgehalten wurden.

Wollten dagegen die Regierungen einer gewählten Verſammlung
allein “die Vorſchläge zur Umgeſtaltung des Bundes überlaſſen, wie
dies im Jahre 1848 geſchah ſo würden dieſelben Gefahren der
Ueberhebung und der Nichtachtung des in deutſcher Eigenthümlichkeit
wirklich Begründeten wieder erwachen und damit auch die Hoffnungen
des deutſchen Volkes einer neuen Täuſchung entgegen geführt werden.

Nur ein Zuſammenwirken der Regierungen und einer deutſchen
Volksvertretung kann daher nach der Ueberzeugung der preußiſchen
Regierung dazu führen, daß auf dem Grunde des alten Bundes eine
neue lebensfähige Schöpfung erſtehe. Deshalb iſt der Antrag geſtellt,
daß zur Mitwirkung für die Neugeſtaltung der Verfaſſung durch
Bundesbeſchluß eine allgemeine deutſche Verſammlung von gewählten
Vertretern berufen werde.

In Bezug auf die Art und Weiſe, wie dieſe Verſammlung
zu bilden ſein wird, hält die preußiſche Regierung an ihrer ſchon im
Jahre 1863 kundgegebenen Anſicht feſt, daß es ſich hier wo das
Intereſſe der Geſammtheit der deutſchen Nation und deren einheit
liches Weſen zur Geltung kommen ſoll empfiehlt, die Vertreter nicht
durch Entſendung aus den Kammern der Einzelſtaaten d. h. nicht
durch ſogenannte Delegirte (wie der Fürſtentag wollte) ſondern
unmittelbar durch eigene Wahlen für jene allgemeine Verſammlung
wählen zu laſſen.

Jn Betreff der Vorlagen ſelbſt beabſichtigt die preußiſche Re
gierung ſofort mit den übrigen Bundesregierungen in Verhandlung
einzutreten, doch ſoll ſich dieſe, um einen erfolgreichen Abſchluß zu
ermöglichen auf die weſentlichſten Punkte beſchränken. Wenn die
Verhandlungen dem wahrhaft dringenden Intereſſe der Nation und.
dem erfahrungsmäßig Nothwendigen zugewendet bleiben ſo wird
die Zeit zwiſchen der Berufung und dem Zuſammentritt des Parla
ments hinreichen, um die Grundzüge einer Vorlage feſtzuſtellen,
welche im Namen der Geſammtheit der Regierungen der Verſamm
lung vorzulegen ſein werden.

Die Beſtimmung eines feſten Termins für die Berufung ſoll
aber dem deutſchen Volke zugleich die Gewähr bieten daß die Vor
verhandlungen ſich nicht ins Ungewiſſe hinausziehen können.

Dies ſind die Erwägungen von welchen die preußiſche Regie
rung ausgegangen iſt.

Unſere Regierung hat mit ihrem Antrage für die Bundes Re
form ein Werk von der höchſten Bedeutung in die Hand genommen.
Der Charakter der jetzigen Regierung bürgt dafür, daß ſie es
in dem vollen Bewußtſein der damit übernommenen ſchweren Ver
antwortung und mit dem Willen entſchiedener kräftiger Durchführung
begonnen hat.

Sie rechnet dabei auf die volle Hingebung des preußiſchen
Volkes an ſeinen großen nationalen Beruf, ſowie auf den Ernſt
nationaler Begeiſterung in ganz Deutſchland.

Die deutſchen Regierungen werden ſich nicht verhehlen können,
welche Verantwortung in Bezug auf das Gelingen der wichtigen
Aufgaben zunächſt auf ihnen ruht und wie ſie ſich den Pflichten
für dieſelbe nicht ohne ſchwere Folgen entziehen könnten.

Es iſt begründete Ausſicht vorhanden daß mehrere der bedeu-
tendſten deutſchen Regierungen bereit ſind Preußen auf den betretenem Wege mit Entſchiedenheit zu folgen.

Die ernſt patriotiſchen Männer im deutſchen Volke aber mögen
alle Bedenken und allen Hader“ des Parteiweſens in hochherzigem
Entſchluſſe bei Seite ſetzen und mit lebendiger Zuverſicht die Gele
genheit ergreifen um im Verein mit der preußiſchen und mit gleich
eſinnten Regierungen das alte Sehnen des deutſchen Volkes nach

räing erfüllen zu helfen.
as walte Gott.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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